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Zur Literaturgeschichte des cliata’ al-‘ämmä.
Von

Igrn. Goldziher.

Im  XXVII. Bde. dieser Ztschr. (S. 155— 6) habe ich Nach* 
träge zu Prof. Thorbecke’s bibliographischer Zusammenstellung der 
in der Ueberschrift genannten L itera tur geliefert. Nachfolgende 
¿eilen haben den Zweck, abermals zur Vervollständigung des 
bibliographischen Materials dieses hochwichtigen Kapitels der Ge­
schichte der Sprachgelehrsam keit bei den Arabern beizutragen.

1. D er berühmte Traditionsgelehrte A bu. Z a k a r i j j ä  J a h j a
a l - N a w a w i  erwähnt in seinem reichhaltigen Commentar zum 
Corpus traditionum  des Muslim (Kairoer Ausgabe in 5 Bünden, 
Castelli 1284 H.) Bd. I. S. 1a , 12 , bei Gelegenheit der Vocali- 
sierung des Namens (ob Kaz‘ä oder Kaza‘a) ein in unser

Kapitel gehöriges W erk des Ibn Mekki ^  ^  ^

. (ed. \ jLxJ

2. Thorbecke erwähnt von A b u -1 - F  a r  a g ib n  a 1 - G a u z i 
ein muclitasar über die Fehler der ‘ätnma nach H. Ch. Ich iinde 
Jedoch in Behä al-Din al-Amuli’s Keskül (ed. Bülak 1288) S. r f f ,

® » *n welchem gar mancher werthvolle Auszug aus verloren
gegangenen L iteraturwerken zu linden ist *) —  ein hieher gehöriges 

e ^es 1 bn al-Gauzi un ter dem Titel T a k w i m  a 1 -1 i s ä n .

ÜUS bereifende Stück lau te t: 1 0 l J ü i

^  Kx'txJi ^

^ls>5 o l > L >  1

y  ^  se^ en Sammelbuche werden auch sonstige Bemerkungen gegen die
8 spräche angeführt; z.B. S. Ho über < und / cOL>l aus einem Buche

“l-Safadi’s. ' ’

10*
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^täJU  JLäj i51äj

MiXT a \ s  y  \ j s  G \ s  s h  a_ * JL  ¿Uü ‘ _ b .L i  u * J L » J \3
v* P P w

U il ü j i i  ^Lsü bS ‘ Jaüs öL .̂JJ bl Jc>-JU ^Iäj

‘ J y le  pXa$ ^11  gJCaj ^XLuaÜ 4 ^¿¿Ji äJlodjj ¿JLjC 0.£5^ ^Laj

Nun ist es jedoch nicht ausgeschlossen, dass diese Angabe 
des Al-Amuli auf ein Versehen zurückzuführen is t, und dass an
obiger Stelle für q .j ! z u  lesen sei tU jJä  . Bekanntlich
hat der vierte Theil des Adab al-Kätib von Ibn Kutejbä den 
besonderen Titel: T a k w i m  a l - l i s ä n .  ‘Abd al-Latif nennt sogar 
die ganze zweite Hälfte des genannten Werkes Takw. al-lis. In 
seiner bei Ibn Abi Usejbi'a mitgetheilten Selbstbiographie, welche 
aus dem klassischen ‘Abdallatifwerke de Sacy’s bekannt ist (Rela­

tion de l’Egypte p. 535, 3 infr.), sagt er: ^ÜUÜI ^

Loli», jy tr ** (C*5 ^3^1 '_Loi IääX/3 L_Ii.ä_p» ryi^

Vm, \ S  xibi L ^ j xx.¿J, ^.¿5 C)U JÜ |. Ich habe

hier keine Gelegenheit, eine Hdschr. des Adab al-Kätib einzusehen, 
um mich zu überzeugen, ob der obige Passus in demselben w ört­
lich zu finden sei.

3. I b n  H a g a r  a b - A s k a l ä n i  nennt in seinem biogra­
phischen W erke über die muhammedanischen Celebritäten des

VIII. Jahrh. ÄJUUJI w U l  d> KJwoLXJt (Hdschr. der

Kais. Hofbibliothek in Wien Cod. Mixt. Nr. 245) Bd. I I I ,  fol. 
102rocto den andalusischen Gelehrten A b u - l - K ä s i m  M u h a m m e d  
b. A h m e d  a l - K e l b i  aus Granada (f  741) und erwähnt unter

seinen W erken ein Buch ¿OoLxJ! {y ^ [J  j .  Jo^aJS das ohne

Zweifel mit in unsere L iteraturrubrik  gehört. Das W erk, dem 
ich diese Notiz entnehm e, ist eine der ergiebigsten Quellen für 
die muhammedanische Cultur- und L iteraturgeschichte des VIII. 
Jahrhunderts des Islam und enthält viele noch ungehobene Schätze, 
wie überhaupt die Werke dieses noch nicht gehörig gewürdigten 
Verfassers eine Fülle von hochwichtigem Material enthalten, wie 
dies auch aus einer neuerlich durch Baron von Bosen entdeckten 
bibliographischen Quellenschrift Ihn Hagar’8 ersichtlich ist. (Me- 
langes Asiatiques de l’Acadömie de St. Petersbourg 1879. T. VIII 
p. 691— 702).

4. Zu den arabischen B üchern , die tro tz des reichhaltigen 
Materials, welches aus denselben zu lieben wäre, nicht der verdienten
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Berücksichtigung gew ürdigt w erden, gehört Ibn al-A tir’s : JoLdt 

w o ü ü l  c-o! ^iLwJi , welches durch die recht b rauch­

bare Buhiker Ausgabe v. .1. 1282 aller W elt zugänglich gem acht 
wurde. Aus diesem gelehrten 1 Juche können wir ein höchst 
werthvolles Material für die Geschichte, Philologie und L ite ra tu r­
geschichte holen. Um den W erth  dieses Buches für geschichtliche 
Forschungen zu beweisen, erwähne ich nur den ausführlichen 
B ericht über die W iedereroberung Jerusalem s durch die Muham­
m edaner i. J . 588, den der Verfasser im Namen »Saläh al-Din’s an 
die Kabinetskanzlei (Diwan al-ChilAfa) in Bagdild richtete. (Al 
Matal a l-sä ir  p. P f . , ff.). Die B edeutung des Buches für Philo­
logie und L ite ra tu r ist auf jeder Seite des Buches anschaulich, 
welches von keinem Arabisten ungelesen bleiben sollte. Besonders 
m erkw ürdig ist des Verfassers kühne K ritik gegen einige der 
beliebtesten D ichter ‘) und mehrere klassische W erke der arabischen 
L iteratur. Abu-TAhbäs Ta‘lab ist ihm (S. Iv ö ) keine competente 
A uto ritä t für die xc»Las, und er begreift es n ich t, wie dieser 
Verfasser dazu kam , ein .̂\xAa.ail v_jlxi zu verfassen8). Auch
die Makamen des H ariri finden seinen Beifall nicht, er fällt über die 
stilistische Richtung ihres Verfassers das denkbar ungünstigste Ur- 
th e i lH). Hierin ist ihm 1 b n C h a s s ä b vorangegangen4) und I b n

1) ‘Abbits ibn al-Al.maf S. t . f ,  Ab«-l-‘Atäliijjä S. I.ö,  Abu-l-‘Alä und Mu- 

tanabbi S. Iat  11". u. a. m.

2) Ich setze diese beinerkenswertho Stelle hieher: V-Aä.}

L_j . JblaW! L

V ’LilXJl JJL* iLi^xAaäJ jS>\ UslaJl
. f w ^  P

iüwj.xil q /«  i^x '

Kjy k l  ü j b  JJÜ 3 ! ikLw« f .

Ü-* iX -i Lg.j j»y> Lgls X.5>L<aäJl

^  »OjuX.*» JblaJl

. sXs« ItÄP j-jls ^.\aaoäJ| q-* L

3) S. 0 , wo Ibn al-Atir gogon dio Anwendung dos Parallelismus polemisirt.
4) Vgl. Biographie des ‘Abd al-Latif 1. c. 545. Introductiou zur 2. Ausg. 

des De Sacy’schon Ilariri p. 52.



a l - T i k t i k  a , der rücksichtslose H istoriker ist ihm in der W erth- 
Schätzung des Makamengenres g e fo lg t'). Es ist nicht zu ver­
w undern, dass diese kühne A rt der philologischen und literar­
historischen Kritik dem W erke des unbefangenen und dem Autori- 
tätencultus nicht geneigten Ihn al-Atir auch W iderlegungsschriften 
zuzog. Der von mir so oft genannte Beha al-Din al-Amuli excer- 
p irt sehr oft gedehnte Stellen des Al-Matal u. s. w. um den Inhalt 
derselben zu widerlegen 2). Der bekannte historische und poetische 
Schriftsteller §aläh al-Din b. Ajbek al-Safadi schrieb hingegen eine 
Apologie des Ihn al-A tir gegen verschiedentliche Angriffe. W ir 
kennen diese apologetische Schrift nur aus einem Citate in ‘Ala

al-Din al-Dimiski’s Buch J, (Hdschr.
der Kais. Hofbibliothek N. F. nr. 77) fol. 196re°to, w0 von Nach­
bildungen der Makamen des H ariri die Rede is t: ^Lä

--------------------- ----------------------------------  —  o  o

JJuJS ^
P  ̂ w

o U U u i! o L ä  

KJibLi ^ —<055 Q.C

i-ls* kIjL+j (jtojLc. üxUw

^ to U ü l ^Läi -JS JwobSi ^L« Li ä j u LH  &«UuJt
w w # » a

x̂oLäJ! ^.äj üXĵ 'ü» (3Li US  »,! *,! oLoLfiJ!
,  JJ VW v« vv

I js£> o L i L̂ wlxi U  L*U \i o .ä* j», iÄS> JJoo <3

.̂L.a_aäJ! . Es ist fast selbstverständlich, dass Ibn al-Atir in seinen

Darlegungen über W ohlredenheit und ihre Erfordernisse sehr oft 
die Sprachausdrücke der ‘Amma kritisirt, obwuhl der Maasstab, den 
er an ihre W erthschätzung legt, nicht der einseitige des trockenen 
Formalgrammatikers ist. Jedenfalls verdient sein Buch in der

1) Al Pachri ed. Ahlwardt S. Iv .
2) Z. B. Keskfil p. H l == Matal p. I.t*1 ff. Ich erwähne auch, dass 

Keskül p. ein Commentar zu Ibn al-Atir’s Werk angeführt wird :

j - j I—w.Ji jjSiAJ! ¿oUO ̂  Dor
Verf. diosos Commentars ist dorsolbe Ibn Abi-l-Hadid, dor besonders durch 
sein Work über die gesammelten Reden des Chalilen ‘Ali, 
bekannt ist. (Vgl. moino Beiträge zur Litoraturgosch. dor Si‘a S. 29).
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Literaturgeschichte der K ritik der V ulgärsprache genannt zu w er­
den. Ich hebe ganz besonders die Stelle p. I.v hervor, auf welche 
ich in bibliographischer Beziehung besonders zu reflectiren habe. 
An dieser Stelle ist von der sprachgeschichtlichen Erscheinung 
die R ed e , dass die ‘ämmä die W örter in anderen Bedeutungen 
gebraucht, als diejenigen, wofür sie ursprünglich geprägt wurden

NiJÜ! ^

,¿>1 ,.Xx a  J le  S b  und von dem Gebrauche den
J  L? • '
D ichter und S tilisten von diesen neuen W ortbedeutungen machen 
dürfen. Im  Laufe dieses Kapitels sagt er Folgendes:

Le* v_rA_x_x; u>Jö
* w o - y

f ’-S

¡•-■o-Jb O j .4.3! J^.5 L J  5̂ ^

^ xaJI (Jo: U i ' V 1-*^ ^

^yi jy*3.kA ¿N.A.£Jt •_ß—Ä—O l-XSj V ,.^  3  |»lXä>JI

Lo .̂‘sLoLj a iJi \S j > ub jT

‘ \JLxxav l» \-U-s nas

Es ist wohl dieses Buch des Gaw&liki kein anderes, als das 
von H. Derenbourg in den Morgenländischen Forschungen heraus­
gegebene „Livre des locutions vicieuses“. W ährend sich aber das

M f
durch D. veröffentlichte W erk un ter dem Titel Ua:>
einführt, lernen wir in obigem Excerpt einen anderen Titel des­
selben Buches kennen; eine Erscheinung der wir in der moi’gen- 
ländischen, insbesondere der arabischen L ite ra tu r viel zu häufig 
begegnen als dass für die Iden titä t noch m aterielle Beweise bei­
gebracht werden m üssten. Vgl. übrigens über verschiedene Titel 
des Buches von Al-Gawäliki Derenbourgs A vant-Propos in M o r -  
i i e n l i i n d i s c h e  F o r s c h u n g e n  109. A. 2, wozu nun noch ein 
vierter T itel hinzukäme.

5. Zum Schluss will ich einen A usspruch des Gähiz erwähnen, 
den dieser berühm te Schriftsteller in seinem Buche 
q -j^ . x-äJU  th u t:  „Bei F rauen findet man Sprachfehler schön“

r bL xJi £  p LmJJ? c t^ U i i .  Diesen Ausspruch
betreffend linden wir im Kitab al-Agani (ed. Bülak) Bd. XVI, S. fl*1
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folgendes bemerkenswerthe Zwiegespräch : „Es erzählte uns Jah ja 
b. ‘All b. Jah ja al-Munaggim, im Namen seines V aters; dieser 
erzählte: Ich sagte zu Al-Gahiz: „Ich las in einem Abschnitte

• T • A -a " ° > Wdeines Buches Al-Bajan w’al-tabjîn die W orte: ^  L#J|

(.bLxil ^  i-LvJüî, wobei du dich als Beweisstelle auf zwei
Verszeilen des Malik b. Asina berufst.“ *) „Allerdings* erwiederte 
Al-Gahiz. „Hast du nicht gehört“ versetzte ich, dass als Al-Haggäg 
einst die Hind bint Asma b. Ohârigâ der Fehler w egen, die sie 
im Gespräch mit ihm machte, zurechtwies, Hind sich auf den Vers 
ihres Bruders (Malik b. Asma’) berief, worauf Al-Haggäg folgende 
Bemerkung m achte: Dein B ruder hat in dem berufenen Verse 
sagen wollen, dass die F rau  eine kluge se i,. und in ihrer Rede zu 
dein hinter ihrem Ausdrucke steckenden tieferen Sinn hinneige 

um diesen zu verdecken, und zu verhüllen; es versteht 
sie dann diejenige Person, welche sie in ihrer Anspielung im Auge 
hatte , wie dies auch im Koran vorkömmt (Sura XLVII, 32):

° " O ^
„Fürwahr du erkennst sie (die Ungläubigen) ^^s\J j ,  an den

Anspielungen (Hinneigungen) ihrer Rede“ 2). H ier bedeutet das
° \W ort ^ _ s\j nicht die fehlerhafte Rede. Sprachfehler können bei 

Niemandem schön gefunden werden.“ Al - Gähiz schwieg einen 
Augenblick, dann aber sagte er: „Wäre ich dieser Erzählung 
früher begegnet, ich hätte sicherlich meinen vormaligen Ausspruch 
nicht gethan“. „So bessere ihn denn aus“ ! sagte ich. „Zu spät“ 
antwortete jener „denn je tz t .tragen ihn die Copisten in alle Länder, 
und es kann nicht mehr gu t gemacht werden“ “.

1) Dieser Sähid lautot:

L* ^ y I  ̂ ^ J ! j wV. ^

L« Li yü i/o
Die dem Haggaß zugeschriebene Erklärung dieser Stelle finden wir auch im 

Öauhari (s. v. vgl. auch Muhit s.v.  iA j Js ^ Ixäj Lg_H

Las 0 .c juäs ^  K.A.Ê. Statt

v_>oL<o lesen die Lexicographen •
2) In diesem Sinne erklärt Bejdâwî I I , H f , ^.Lwl ^¿Üî

w -t-
¿obS '¡LijyJj iJO JM  ^ J t  ¿üdbof

, vgl. Commontar zu Hariri’s Makamen 2. Ausg. p. ö a I . 
Kasimirski übersetzt: „tu los reconnaîtras à loitr langage vicioux“. / 7 / f^


